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Die Juſtiz auf der Anklagebank.
Es iſt kein erhebendes Schauſpiel, wenn ein Richter,

ein Prieſter der Themis, der Göttin der Gerechtigkeit, ſelbſt
auf der Anklagebank Platz nehmen muß. Noch viel weniger
erhebend aber iſt es, wenn die Göttin ſelbſt, die Juſtiz,
auf die Armenſünderbank geſchleift wird, weil ſie die Binde
von ihren Augen abgeſtreift und falſches Gewicht in ihre
Wage gelegt hat.

Die Juſtiz auf der Anklagebank ſo könnte man die
gegenwärtige Verhandlung des Reichstages über die Juſtiz-
novelle überſchreiben, denn beinahe ſämtliche zur Debatte
ſtehenden Paragraphen gaten unſeren Fraktionsrednern An
laß, ein beſonderes Kapitel aus dem Sündenregiſter der
Klaſſenjuſtiz zur Sprache zu bringen.

Die alten überſchwenglichen Anſchauungen von einer über
allen Parteien ſtehenden Gerechtigkeit ſind unſererſeits längſtaufgegeben. Wir wiſſen, daß das hiſtoriſche Recht ſelbſt

Klaſſenrecht iſt, „geronnene Macht“, von der jeweilig
ar Klaſſe, nach Maßgabe ihrer geſellſchaftlichen

acht und zum Beſten ihrer Jntereſſen, aufgeſtellt. Und
wir wiſſen auch, daß die Handhabung des Rechts, die
Rechtſprechung, mehr oder weniger von den Perſonal-
oder KlaſſenJntereſſen der Richter mögen dieſe nun (wie
z. B. bei der Verurteilung des Sokrates im alten Athen) in
einer Volksverſammlung, oder in einem Richterkollegium,
oder einem Einzelrichter beſtehen beeinflußt wird, bewußt

oder unbewußt. SeUeber bewußte Rechtsbeugung, über Korruption der
Juſtiz, beſonders durch Beſtechung der Richter, wird ſchon
im Altertum vielfach geklagt, ſo namentlich im Alten Teſta-
ment. Der Gedanke, daß das Recht das Fundament der
Staaten iſt und die Korruption der Juſtiz deren Ruin un-
fehlbar herbeiführt, wird dort in den mannigfaltigſten Wen-
dungen variiert. Neben der Beſtechung kommt falſcheAnſchuldigung und ungerechte Verurteilung Un-

ſchuldiger vor, den Mächtigen zu Gefallen. So die Ver-
urteilung des Naboth, der ſeinen Weinberg dem König
Ahab nicht abtreten wollte, wegen angeblich verübter Gottes-
läſterung.

Die Gewalt der Jntereſſen über den menſchlichen Geiſt
iſt groß und ſchließt er ihnen die Vorderthür, ſo ſchleichen
ſie ſich zur Hinterthür un bewußt ein, trüben ſein Urteil
und ſchläfern ſein Gewiſſen ein. Dieſes um ſo leichter,
wenn es ſich nicht um ein perſönliches Intereſſe des Richters
handelt, ſondern um die Jntereſſen ſeiner, der herrſchenden
Klaſſe, die ſich ja als die Jntereſſen der Geſamiheit auf
ſpielen, unter der tugendhaften Maske des Gemeinwohls
verſtecken.

Wir nennen dies Klaſſenjunſtiz, und beſonders in

S

ſchroffer Klaſſengegenſätze treibt ſie mannigfaltige

Tendenzjuſtiz. Zweierlei Maß. Einmal in der Beurtei-
lung der Fälle, nach dem famoſen Grundſatz: „Wenn zwei
dasſelbe thun, iſt es nicht dasſelbe“ im direkten Gegen

zum oberſten Prinzip einer ziviliſierten Rechtspflege:
„Gleiches Recht für alle“. So beſonders auch der Preſſe
gegenüber, wie Frohme ausführte: „Alle Preßorgane,
welche den ſozialdemokratiſchen oder einen ſonſtigen oppoſi
tionellen Standpunkt vertreten, können ſicher ſein, daß ſie
wegen der geringſten Vergehen mit der größten Subtilität
und Schärfe angefaßt werden, während die Organe der ſog.
ſtaatserhaltenden Parteien ungeſtraft Dinge ſchreiben können,
wegen deren die anderen zweifellos verurteilt werden.“
Damit wird geſetzwidrig eine Zenſur und Knebelung
der mißliebigen Preſſe verübt. Zweierlei Maß
auch in der Behandlung der Angeklagten: „Mit
aller Schroffheit wird gegen ſolche vorgegangen, die eine
eigene politiſche Anſicht haben, aber mit aller Rückſicht gegen
die, von denen man annimmt, daß ſie konſervativ ſeien oder
durch die Geburt und dergleichen bevorzugt ſind,“ wie
Stadthagen an Einzelfällen nachwies. n

Sophiſtiſche Auslegung der Paragraphen, die,
je mehr ſie dem juriſtiſchen Scharfſinn, deſto weniger der
richterlichen Moral und Gewiſſenhaftigkeit Ehre machen.
Du überflüſſig, ſie ſind zahlreich wie Ungeziefer im

Die Sucht, um jeden Preis zu verurteilen.
„Jn den Augen der Staatsanwälte iſt heutzutage jede ein
zelne Freiſpruch ein Fehlſpruch. Jſt einmal eine Anklage
erhoben, ſo wird alles Mögliche aufgewendet, um eine Ver-
urteilung durchzudrücken, weil ſonſt die Autorität des Staates
Schaden leiden könnte.“ (Vollmar.)

Verurteilung auf die Ausſage fragwürdiger
Zeugen, worüber von Bebel erdrückendes Material bei-
gebracht wurde.

Verrohung des Tones in den Gerichtsſälen,
was Stadthagen mit draſtiſchen Fällen belegte.

Und noch manches andere.
„Zu einer unparteiiſchen Rechtspflege gehört in erſter

Linie, daß der Richter wirklich unabhängig iſt von den
Verwaltungsbeamten, unabhängig in ſeiner politiſchen Ge-
ſinnung und ſeiner Führung im Amt.“ „Die Richter müſſen
ein feſtes Rückgrat haben.“ Das ſind goldene Worte.
Aber unſere politiſchen Zuſtände ſind im Gegenteil dazu
angethan, der Strafjuſtiz ein Rückgrat von Gummi elaſtikum
zu ſchaffen und die Streberei der Staatsanwälte und
Richter zu züchten. Jm öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat
vor einigen Jahren Kronawetter mitgeteilt, Richter, die um
Avancement gebeten haben, hätten ihr Geſuch mit der An-

Echt nationalliberal war die r des miniſte
ſche Meinungs

äußerung unterſagt, durch den Abgeordneten und Landgerichts
präſident Günther in Naumburg. Es giebt nichts Reak
tionäres, was ein Nationalliberaler nicht zu verteidigen den
Mut hätte. Er fand es gerechtfertigt, daß den Beamtenverboten ſein ſoll, gegen Keyierungbme ſoahnren zu agitieren,

denn „Wäre Herr Stadthagen der Jnhaber eines Geſchäfts
und hätte er einen Untergebenen, der gegen ihn agitiert, ſowürde er der Allerletzte ſein der ſich dies gefallen ließe.“

Mit Verlaub, Herr Günther, das Gleichnis hinkt gewaltig.
Die Beamten ſind nicht Untergebene der Regierung, ſon
dern der geſamten Nation, die ſie bezahlt, und das salus
publica, das Gemeinwohl, nicht die Meinung der Regie
rungen, muß für ſie oberſtes Geſetz ſein.

Aber und auch das wurde in der Debatte von unſeren
Genoſſen hervorgehoben es giebt noch eine andere Ab
hängigkeit der Richter, die von ihrer Klaſſe, ihrer Her
kunft, Erziehung, Ausbildung und dem Milieu, in denen ſie
leben. So lange die Richter einſeitig aus der
herrſchenden Klaſſe genommen werden, ſind ſie
gegenüber dem Proletariat Partei, auch wenn ſie nach
oben gänzlich unabhängig wären. Sie ſehen und urteilendurch die Klaſſen und Parteibrile. Dem kann im Klaſſen

e nur durch Beiziehung proletariſcher Elemente zur Recht
rechung begegnet werden. „Rechtſprechung durch vom Volk

gewählte Richter“ fordert daher unſer Programm.
Die Juſtiz auf der Anklagebank und ſie ward

moraliſch verurteilt.

Fentſcher Reichstag.
131. Sitzung vom 24. November 1 Uhr.

Das Haus iſt wiederum ſchwach beſetzt. Die zweite Beratun
der Juſtiznovelle wird fortgeſetzt mit der Beſprechung des 81
der Strafprozeßordnung. Bei Hausfriedensbruch, qualifizierterr Bedrohung mit einem Verbrechen, ſrafbarem
Eigennutz und Sachbeſchädigung ſoll nach dem KommiſſionsBe
ſchluß die Staatsanwaltſchaft bei mangelndem öffentlichen Inter
eſſe berechtigt ſein, die Erhebung der öffentlichen Klage abzu
lehnen; in dieſem Falle wird der Geſchädigte auf den Weg der
Privatklage verwieſen.
o burg (konſ.) beantragt, es bei dem beſtehenden Ge

etz zu belaſſen.
Abg. Stadthagen (ſoz.) bekämpft ebenfalls den Kommiſſions-

beſchluß, der das Legalitätsprinzip durchbreche. Der Erſatz der
öffentlichen Klage durch die Privatklage würde nur zum Nachteil
der minder wohlhabenden Klaſſen dienen, denen die Mittel zur
Privatklage fehlten. Der Staatsanwaltſchaft es zu überlaſſen, ob
ſie die Anklage erheben wollte oder nicht, heiße ſtatt der Gerechtig-
keit die Willkür ſetzen denn es würde ſpäter die Frage, ob ein
öffentliches Jatereſſe vorliege oder nicht, von der politiſchen Stel
lung des Thäters abhängig gemacht werden. Keinesfalls handle

Ein VPerrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſeph Ruederer.

46] (Nachdr. verb.)„So haben Sie, Herr Benefiziat, dem r auch erzählt, daß
7 a Meldung erſtatten wollten rief Gattl, immer erregter

erdend.
„Jch habe ihm ebenſo wenig geſagt was ich thun werde, wie

Jhnen, meinem Untergebenen.“
Damit brach der Prieſter die Untechaltung ab und rückte ſeinen

Stuql e nahe an den Tiſch.
Gattl wußte jetzt, woran er war. An Nachgiebigkeit des Prieſters

war nicht mehr zu denken. Alles war aus und die arme Anna

konnte verzweifeln! SMit ſtieren Blicken ſah er auf den Geiſtlichen hin der bequem
ſang harre rauchte und dem Tanzgewühl ſeine Aufmerkſamkeit

enkte.
Holprig ſpielte die Muſik weiter. Jhren Tokt begann Gattlmechanſſch nachzutreten. Eine beklemmende Atemnot ſchnürte ihm

die Kehle zu. it einem wütenden Griff riß er ſeine Kravatte
und den Hemdkragen herunter und ſchleuderte ſie zu Boden, indem
er nach Luft keuchte.
veſer Geiſtliche wurde wieder aufmerkſam und ſagte ſtrenge zu dem

rer:
„Was fällt Jhnen denn ein Benehmen Sie ſich anſtändig!

Sind Sie ein erwachſener Menſch oder ein Schulbub'
Wütend ſprang der chrr empor:
„Jch bin ein verzweifelter Meuſch“, ſchrie er laut, „ein Menſch,

den man zum Wahnſinn trieben hat, i bin.
Kreiſchendes Geſchrei unter den Tobenden und zwang ihn,

nach der Seite zu blicken. Dort ſtürmten Göpferts Kinder her
und deuteten furchtſam nach der Richtung, wo Poiten geſeſſen
hatte. Der alte Bauer war von ſeinem Stuhle herabgefallen mit
dem Geſichte auf den Boden und ſtreckte die Arme von ſich. Unter
ſeinem Schädel ſchwamm eine dicke Blntlache.

„Um Himmels willen!“ ſchrie der Prieſter und eilte zu dem
Lebloſen. Er berührte den n, die Arme, die Beine wie
einer, den der Schrecken völlig kopflos gemacht hat, und biickte
in den Saal hinein, wo munter forigeiangt wurde. Jetzt walzte
eben Göpfert mit Kathi hart an der Tafel vorbei.

„Herr Förſter, Kathi, Herr Förſter, um Gottes willen, ſchauen
Sie nur her!“ rief der Geiſtliche.

Die Angerufenen ſetzten aus und ſtolperten herbei. Kathi ſchrie
auf, als ſie den Vater erblickte, und der Förſter drehte mit großer
Anſtrengung den lebloſen Körper um er hielt einen Toten in
den Armen. Träge floß das Blut über das wachsgelbe Geſicht.
Die beiden Mädchen fingen laut zu weinen an und in ihre Jammer-
töne miſchte ſich die Muſik, die den Tanzenden noch immer munter

auſſpielte. eJetzt ermannte ſich der Geiſtliche. Er ſtürzte in die Mitte des
Saales und winkte mit beiden Händen haſtig zum Podium hinauf.
Endlich wurde er verſtanden und nun eilte die ganze Hochzeits-
geſellſchaft mit ihm zu der Leiche zurück, auf die der Lehrer teil
nahmslos herunterblickte.

„Was ſtehen Sie noch da und gaffen!“ rief ihn der Prieſter
We m Sie, daß Sie in die Kirche laufen und die Toten

locke läuten.“
Die Totenglocke läuten! Für ſich ſelbſt wollte ſie der Lehrer

gleich läuten und für die ganze Menſchheit, damit dieſe unter dem
eintönigen Bam BamTon zur Hölle führe. Hei, wie er jetzt den
Strang riß in der gähnenden Nacht der ſtockdunklen Kirche, wo
nur ein blutroter, kleiner Punkt, die ewige Ampel, ſchauerlich
brannte, wie er zog und wieder zog daß der Strick wie ein
Peitſchenhieb auf die Steinplatten herabflog! Jetzt beteten ſie unten
mit lautem Geplärr in dem Totenhaus, alle die Beſoffenen,
Bauern und Weiber, und in den Ohren ſummte ihnen noch die
Melodie des unterbrochenen Tanzes. Herunter, du Strick, noch
mals und nochmals! Ha! Wie die gut geweihte Schelle oben im
Gebälk hin und her rumort, als wollte ſie in die Welt alle die
Fucwe hinausjammern, womit ſie ein vernichteter Menſch in
auſende Bewegung ſetzt. Poiten, du wirſt gut in den Himmel
geläntet! Wenn das nicht hilft

J t hören fie's auch im Forſthaus. Anna richtet ſich im Bette
auf r ſt:ert in die Nacht hinaus. Anna! Anna! Für ſie wird
mitgelauter!

ur noch nicht aufgehört! Wieder am Strang geriſſen, man
kann ja weiter und weiter ziehen, bis ein Engel die Botſchaft
r daß der Poiten glücklich eingegangen iſt ins Himmel
reich, man kann weiter läuten, bis der zuſammenbricht
und den eifrigen Meßner verſchüttet.

Was für ein ſchöner, ſchöner Strick das iſt, nicht zu dick, nicht
zu dünn. Der wäre ja wie geſchaffen zum Aufhängen und der

boumelnde Kadaver könnte ſich dann gleich ſelbſt in die Ewigkeit

hirüberlänten!
Aber nein! nein! Das wäre voreilig! Erſt ſoll noch ein

a ynswort mit dem Pfaffen geredet werden. Geht's nicht, nun
ann

Grimmig zog Gattl zum letztenmal an dem Seil und ſchleuderte
es mit furchtbarer Wut in das Dunkel des Kirchenſchiffes hinein.
Geſpenſtig rauſchte es auf den Steinen zurück. Das Glöckiein
ſchlug noch ein paarmal an, dann endlich beruhigte es ſich
und nur noch die ſummenden Klänge des Metalls vibrierten von
oben herab.

Gattl griff nach dem Herzen und ging zur Kirchenthüre. Einen
S Blick warf er noch auf die Finſternis und auf das
ewige Licht.

„Vielleicht komm' ich heut noch einmal!“ murmelte er und tau
melte in's Freie.

20.

Poitens Leiche war inzwiſchen in das geräumige Schlafzimmer
der Wirtsleute herabgetragen und auf das Hett gelegt worden.

und Kathi knieten wimmernd vor dem Toten während der
enefiziat Gebete abmurmelte und Göpfert mit dem Wirt an der

verriegelten Thür ſtand. Sie hatten Mühe gehabt, die zu ger gre
Menge zurück uhalten. Jetzt drang das wüſte Geſchrei der Be
trunkenen ſchauerlich in die Stube Hier malte ſich der
jähe Umſchlag einer tollen Luſtbarkeit in die Ruhe des Todes auf
allen Geſichtern. Der Förſter blickte finſter zu den flackernden
Wachskerzen herab die in gläſernen Leuchtern auf der braunen
Kommode um ein hölzernes Kruzifix ſtanden und Kreittmayer ſtot-
terte dem Geiſtlichen das Ave Maria nach, wobei er ein gar kläg
liches Geſicht machte. Er war wirklich tief betrübt, denn na
dem erſten paniſchen Schrecken hatte er ſich wieder ſo weit erholt,
daß er ſich überlegen koante, welch bedeutender Gewinn ihm durch
den Tod des Brautvaters entgehen mußte. Jetzt würden, da die
er doch wohl oder übel abgebrochen werden mußte, ganz ſicher

inf Hektöliter Bier weniger getrunken, von Schnaps und
gar nicht zu reden. Das war ein herber Verluſt und nur in der
einzigen Hoffnung konnte er etwas Troſt finden, daß der ter
ſich nicht lumpen laſſen und eine opulente Totenfeier abhalten

r dweree (Fortſetzung folgt.
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Abg. Bro
beſchluß ein.

Auf eine Aufrage des Abg. Pieſchel (natlib.) erklärt
Geheimrat Lukas, daß heute ſchon die Zurücknahme der öffent-

lichen Anklage und die r der Privatklage zwei ganz
verſchiedene ge ſeien, ſo würde es auch in Zukunft ſein.

bg. Stadthagen (ſoz.) wiederholt, daß der Kommiſſions-
beſchluß zur Willkür führen werde. Das Mißtrauen der Sozial-
demokraten gegen die Staatsanwaltſchaft ſei ein vollberechtigtesund ſtütze ſich auf vielſeitige Erfahrungen.

An der weiteren Beſprechung beteiligen ſich noch die Abgeord
neten v. Saliſch und Frhr. v. Gültlingen.

Hierauf wird der Antrag Him burg gegen die Stimmen der
Rechten abgelehnt, der Kommiſſion svorſchlag wird ange
nommen.

Es folgt die Beratung des ellten 927 des Gerichts-
verfaſſungsgeſetzes. dieſer Paragraph regelt die Zu
ſt ändigkeit der Schöffengerichte, deren Kompetenz in etwas er-
weitert wird.

Abg. Himburg, der zu dieſem Paragraphen einige Abänderungsanträge geſkeilt hat, zieht dieſe infolge der ſoeben erfolgten

n ſeines Antrages zu S 152 der Strafprozeßordnung
zurück.

s 27 wird hierauf debattelos angenommen. Das Gerichts-
verfaſſungsgeſetz iſt hiermit erledigt.

Alsdann wird in der Beratung der Strafprozeßordnung bei
156 fortgefabren. Derſelbe wird angenommen und S 176, der

die Vorunterſuchung in Strafſachen behandelt wird in der Kom
miſſionsfaſſung angenommen, desgleichen eine Reihe weiterer Para
graphen.

8 211, der die ſofortige Aburteilung der auf friſcher That Be
troffenen behandelt, wird mit einem Antrage SchmidtWarburg
(Ztr.) angenommen, wonach die Mitteilung der Anklageſchrift an
den Angeklagten bei Anſetzung eines neuen Termines ſpäteſtens
zwei Tage vor dieſem erfolgen muß.

Zu S 239 beantragt v. Gtrombeck (Ztr.), der Vorſitzende habe
den beiſitzenden Schöffen und Richtern, ſowie den Geſchworenen
g geſtatten, Fragen an die Zeugen, Sachverſtändigen und den

ngeklagten zu ſtellen.
eheimrat von Lenthe widerſpricht dem Antrage, der un-

nötig ſei.Ab Stadthagen So befürwortet den Antrag Strombeck,
derſelbe L Zrianet, der Ueberhebung der Staatsanwaltſchaft ent
gegenzuwirken.

bg. v. Vuchka (konſ.) ſpricht gegen den Antrag, der unterUmſtänden die Prozeßleitung des Vorſtpenden tangieren könnte.
bg. S arburg (Ztr.) bemerkt, daß er für den Antrag

n e obwohl er ihn unter Umſtänden nicht für unge
rlich halte.

Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) ſpricht ſich gegen den Antrag
v. Strombeck aus, der abſolut nichts an den beſtehenden Zuſtänden
beſſert. Der Abg. Stadthagen irrt ſich ſehr, wenn er meint, daß
durch dieſen Antrag die Tortur des Angeklagten durch den Staats
anwalt beſeitigt würde. Der Antrag wird die Situation des An
geklagten eher noch verſchlimmern, denn Schöffen und Geſchworene
würden ihn mit Fragen überſchütten können. Wenn er die Aus
age auf eine Frage des Vorſitzenden verweigert, ſo macht das

er ſchon heute einen ſchlechten Eindruck, um ſo mehr iſt das
Fall, wenn er etwa auch auf die Fragen von zwölf Ge

die Ausſage verweigert. Dem Angeklagten würde es
cher nicht einerlei ſein, ob er ſtatt jetzt von einer, oder von 14

oder 15 Perſonen ausgefragt würde. Das Jntereſſe des Ange-
klagten würde durch den Antrag gefährdet, die Würde und Ruhe
der Verhandlungen ſicher nicht gefördert werden.

Der Antrag v. Strombeck wird abgelehnt; S 239 bleibt alſo
unverändert.

m vertagt das Haus die weitere Beratung auf Mittwoch
1 Uhr. Außerdem ſtehen noch die ſozialdemokratiſchen Inter
pellationen betr. die Beſteuerung der Konſumvereine in Sachſen
und die ruſſiſchen Zollmaßregeln auf der Tagesordnung.

Schluß 5 Uhr.

e FFWEagesgeſchichte.
Der Reichstag iſt vollzählig, nicht etwa in den

Verhandlungen, denen in den letzten Tagen nur wenige
Dutzend Abgeordnete beiwohnten, ſondern inſofern, als alle
Mandate beſetzt ſind. Das kommt nur ſelten vor. Seit
den Hauptwahlen von 1893 haben 54 Nach und Erſatz
wahlen ſtattgefunden, darunter befinden ſich 5 Wahlen, die
durch Doppelwahlen nötig wurden. Die Nachwahlen haben
beträchtliche Veränderungen im Beſitzſtand der Parteien im
Gefolge gehabt

Das Zentrum, die ſtärkſte Partei des Reichstags, ge
wann ſeit 1393 zwei Mandate und zwar Mörs von den
Konſervativen, Main z von den Sozialdemokraten.

Die Deutſchkonſervativen verloren fünf Mandate
und gewannen keins. Verloren gingen: Plauen (v. Polenz)
an die Sozialdemokraten; Mörs (Geſcher) an das Zen
trum; Löwenberg (v. Holleufer) an die freiſinnige Volks
partei; Köslin (v. Gerlach) an die freiſinnige Vereinigung;
Herford (v. Hammerſtein) an die Nationalliberalen.

Die Nationalliberalen büßten vier Sitze ein: Ulm
(Bantleon) an die deutſche Volkspartei; Dortm und (Möller)
an die Sozialdemokraten; Weſthavelland (Wieſike) an
die Sozialdemokraten; Waldeck (Böttcher) an die Anti-
ſemiten. Gewonnen wurde dagegen Herford (Quentin)
von den Konſervativen; ferner wäre hierher der Fürſt zu
Fürſtenberg zu rechnen, der mit Hilfe der Nationalliberalen
an Stelle des verſtorbenen v. Hornſtein in Vonaueſchingen
gewählt wurde. v. Hornſtein gehörte keiner Fraktion an.

Die Sozialdemokraten gewannen ſechs Mandate
und büßten zwei ein. Gewonnen wurden: Glückſtadt
(v. Elm) von den Freikonſervativen Plauen (Geriſch) von
den Deutſchkonſervativen; Dortm und (Lütgenau) von den

m =DD-
WeſthavellandNationalliberalen von denNationalliberalen Dresden-Land von den Anti

ſemiten; Halle (Kunert) von der gen Vereinigung.
Sie verlor: Lennep (Meiſt) an die freiſinnige Volkspartei
und Mainz (Joeſt) an das Zentrum.

ohne daß ſie daDie Freikonſervativen verloren,
einen Gewinn zu verSlnaſtadt (Graf Mole an Sozialdemokraten Schlett-

ſtadt hlmann) an die ElſaßLo t
Die freiſinnige Vereinigung gewann Köslin

(Benoit) von den Konſervativen und verlor Halle (Dr. Meyer)
an die Sozialdemokraten.

Die Antiſemiten verloren Dres den-Land (Hänichen)
an die Sozialdemokraten und gewannen Waldeck
von den Nationalliberalen

Die Elſaß-Lothringer gewannen Schlettſtadt
(Spieß) von den Freikonſervativen.

Die freiſinnige Volkspartei gewann Lennep
re von den Sozialdemokraten und Löwenberg
(Klopſch) von den Konſervativen.

Die deutſche Volkspartei gewann Ulm (Hähnle)
von den Nationalliberalen.

Ob ſie wieder umfallen werden Der Hannov.
Kurier befürchtet, die nationalliberalen Mannesſeelen möchten
bei der dritten Leſung der Juſtiznovelle ihrer Gewohnheit
emäß umfallen und die wenigen in der zweiten Leſung
urchgeſetzten Verbeſſerungen der Vorlage preisgeben. Das

genannte Blatt ſchreibt
„Wenn ein Teil der Mehrheit von heute gleich ſeine eventuelle

Geneigtheit bekundet, in der dritten Leſung wieder anders zu
mmen, ſo wird die Reichsregierung ſelbſtverſtändlich bei

hrer Drohung bleiben. Wenn dagegen die Mehrheit von
heute auf ihrem Standpunkt ausharrt und keinen Zweifel darüber
aufkommen läßt, daß ſie die Beſeitigung des wer
gegen die Preſſe auch in der dritten Leſung beſchlicßen wird,
dann dürfte die Regierung es ſich doch ſehr überlegen, ob ſie wirk
t deshalb die ganze Juſtiznovelle in den Brunnen fallen laſſen
oll.“

Das iſt ganz vernünftig, widerſpricht aber nach allen Er
fahrungen der nationalliberalen Parlamentstaktik Es wird
deshalb auch wohl fruchtlos bleiben, wenn das genannte
Blatt, auf die Sache zurückkommend, mahnt:

„Was ſpeziell die Anſchauungen unſerer hannoverſchen Freunde
anlangt, ſo herrſcht in ihren Reihen ein aufrichtiges Bedauern
darüber, daß ſich die nationalliberale Reichstagsfraktion in ihren
Beſchlüſſen nach unſerer r allzu ſehr den Wünſchen
der Regierungsvertreter akkommodiert, wenn auch inder löblichen Abſicht, die Vorlage wenigſtens in ihren Haupt

punkten zu retten. Wenn aber die Parteien der d gegen
über eine ſolche Taktik beobachten, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß
die Regierung ſchließlich allemal ihren Willen durch-ſetzt. ollen bie verbündeten Regierungen einer Vorlage wie

die Juſtiznovelle ihre yytnrnz verſagen, weil der Reichstag
einige Beſtimmungen, die den Regierungen unbequem ſind, ein
gefügt hat, ſo mögen ſie es auf ihre Verantwortung hin
thun. Dann iſt wenigſtens eine klare politiſche Lage geſchaffen,
während durch ein allzu opportuniſtiſches Entgegenkommen der
Parteien die Situation verdunkelt und das Anſehen der Parteien
in den Augen der Wähler geſchädigt wird.“

Ja, wenn nationalliberale Volksvertreter noch die Kraft
hätten, in Oppoſition gegen die Regierung zu verharren
Bismarck hat ihnen längſt das politiſche Rückgrat gebrochen.

Den Freiſinnigen ſind bei den Stadtverorduetenwahlen
in Breslau ſieben Sitze durch die Konſervativen entriſſen
worden. Jn München häben die Liberalen einen ihrer
feſteſten Sitze an das Zentrum verloren.

Schwarz ift Truzapf. Der in Hannover verſtorbene
allgemein geachtete Kaufmann Meyer hatte die Ueberfüh-
rung ſeiner Leiche nach Gotha angeordnet. Der Paſtor
Krome hat aus dieſem Grunde die „Einſegnung“ der Leiche
verweigert und auch keinem anderen Geiſtlichen geſtattet, daß
dieſer die Zeremonie beſorge. Der Schmerz iſt noch zu er
tragen aber man erkennt doch auch hieraus wieder, wes
Geiſtes Kind unſere holde Kleriſei iſt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Mülhauſen i. E.
der Bäckergeſelle Ludwig Götz zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt. Er war betrunken, als er die unvorſichtige Aenße

rung fallen ließ. e eWegen Kaiſerbeleidigung wurde in Freiburg i. B.
ein aus der Schweiz ſoeben eingewanderter Zigarrenmacher
verhaftet.

Der Vorgänger des v. Brüſewitz, der Leutnant
v. Saliſch, welcher in Koblenz den Kaufmann Weymann
meuchlings niederſtieß, iſt, wie der Frankf. Ztg. von mehreren
Seiten berichtet wird, ins 76. Jnf. Reg. nach Hamburg ver
ſetzt worden, wo er ſich jetzt noch befindet.

Militärprügeleien ſind am Toten Sonntag in Branden-
burg vorgekommen. Jm Reſtaurant Jacob am Bahnhof
waren Jnfanteriſten unter einander handgemein geworden.
Ein Polizeibeamter, der von der Wirtin zu Hilfe gerufen
wurde, ſchickte nach einer Militär-Patrouille, welche die
Kämpfenden verhaftete. Das war alſo die Jnfanterie unter
ſich. Gegen Artillerie verbündete ſich Jnfanterie mit
Küraſſieren, um in der Hauptſtraße, an der Ecke der Graben
ſtraße, ein Gefecht zu liefern. Man nennt das Schule
der Erziehung.

Hinter verſchloſſenen Thüren hat vorige Woche in
Berlin ein Delegiertentag der konſervativen Partei ſtattge
funden. Wie hoch ſteht doch über dieſer Geſellſchaft die
Sozialdemokratie, die ihre Verhandlungen vor voller Oeffent
lichkeit führt.

Platt auf dem Banche liegt der echte National
liberale vor jedem Fürſten, und wäre dieſer auch noch ein
dummer Junge, dem die ſorgſame Mutterhand zuweilen noch
die Naſe putzen muß. Jn einem langen Artikel, der die
„herrlichen Eigenſchaften“ des zehn jährigen ſpaniſchen
Königs ſchildert, ſchwafelt der Hann. Kourier u. a.: „Die
Tage, an denen er die Uniform anlegt oder an denen er
einer Parade beiwohnt, ſind für den n große Feſttage.
Schon jetzt verrät in ihm der Sprößling Alfons XII.,
der ſtets geneigt war, ſein Leben aufs Spiel zu ſetzen
auch Alfons XIII. wünſcht bereits eine Gelegenheit herbei,
ſich mit Ruhm zu bedecken; ſeine Augen ſtrahlen, und
ſein ganzes Geſicht verklärt ſich bei dem Gedanken, daß ihm

einſt vergönnt ſein wird, die r früherer
zu erneuern.“ Pfui Teufel dieſe Hunde

eelen
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Ausland.
in ne len e tie hege
ſozialiſtiſcher Umtriebe

Eine inh der Landarbeiter h in dieſer
50 Pf. täglich, ohne Koſt

dar 7

40 bis
e Jdeen des Sozialismus

dieſer Bevölkerung der brutalſten behörd
lichen enmaßregeln reißend ſchnell EinSie Nach rer Muſter beſchloß am
Sonnabend die italieniſche Regierung, das Marinebudget für
nächſtes Jahr um zwei Millionen, auf im ganzen 101 Mill.,
zu erhöhen und für das laufende Budget eine Erhöhung
von ſieben Millionen zu fordern. Schöne Ausſichten für
die Steuerzahler!

ESpanien. Auf Kuba ſowie auf den Philippinen breitet
ſich der Ausſtand trotz der offiziöſen Siegesnachrichten immer
weiter aus.

Parteinachriaſten.

Nürnberg. Bei den Gemeindewahlen ſiegten die Frei
ſinnig- Nationalliberalen mit 4000 Stimmen; die Sozialdemokraten
erhielten 2000, die Volkepartei 250 Stimmen. Jn Fürth
wurden gewählt fünf Freiſinnig- Nationalliberale, vier Sozial
demokraten und drei Volksparteiler. Das dortige Kollegium wird
aus einer ſozialiſtiſchen Mehrheit von 21 Stimmen gegen 18 Libe
rale beſtehen. Jedenfalls iſt wieder ein großer Zuwachs zu ver

zeichnen. FW ält. Z.Ronneburg. Bei den am rigen Freitag ſtatt zehabten
Stadtverordneten wahlen eroberte die Sozialdemokratie,
die bisher unvertreten war, von 4 Mandaten 3.

Jn Offenbach wird mit Beginn des Frühjahrs die Er
Saales und Vereinshauſes für Arbeiter be

abſicht z eichnung freiwilliger Beiträge zur Stärkung des Saal

baufonds erbeten. e m.Der Parteitag der Schweſ er Genoſſen wur
am 14. November in Winterthur abgehalten. s waren
51 Orte durch 59 Delegierte vertreten. Zum Präſidenten wurde
Paul Brandt gewählt. Der nächſte Parteitag findet in Zürich ſtatt.

Der Achtſtundentag im Gemeindedienſt iſt in Calais
(Frankreich) eingeführt worden.

Soziale Ueberſicht.
Eine Arbeitsbörſe wird in Chriſtiania er-

richtet werden. Die Koſten des Arbeitskontors fallen auf
die Gemeinde.

Der Achtſtundeuntag iſt in Rußland in der
Naphta- Fabrik von Benkendorf in Baku eingeführt wor
den. Wie berichtet wird, iſt über die Einführung des Acht-
ſtundentages in den Fabriken eine Petition der Regierungs
behörde bereits zugegangen.

Elend und Gerechtigkeit. Wegen Diebſtahls und
Bettelns wurde der Schneider Joſeph Breuer am 5. Oktober
1896 vom Landgericht Düſſeldorf zu 18 Monaten Zucht-
r und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Die

eviſion wurde vom Reichsgericht verworfen.

r eines großen

Hur Arbeiterbewegnng.

Achtung, Bootsbauer und Berufsgenoſſen! Jn
der Firma Lürſten in Vegeſack ſollten ſich alle Arbeiter durch
Unierſchrift verpflichten, aus dem Werftarbeiterverband auszutreten.
Als von 24 Arbeitern 21 dies verweigerten, wurden ſie gekündigtund am 13. November auf das Straßenpflaſter geſetzt. uns

ſtreng fernzuhalten.
Zur Hamburger Streikbewegung der Schauer-

leute wird berichtet, daß 60 Chineſen, welche auf dem Dampfer
„Maute“ zu arbeiten angefangen hatten, die Arbeit ſofort nieder
legten, als ſie hörten, daß ſie Streikbrecherdienſte verrichteten.

enn die Solidarität bereits den „gelben Mann“ erfaßt hat,
dann wird doch wohl auch nicht der „weiße“ zurückbleiben wollen.

Streik aus gebrochen iſt bekanntlich in der Roſtocker
Steinhauerei von Schräp. Die Ausſtändigen bitten die Kollegen,
ſich nicht durch Annoncen des Unternehmers verlocken zu laſſen.

Die Lohnkommiſſion der Stettiner Maurer bittet
dringend, dafür zu ſorgen, Zuzug fernzuhalten.

Aus Lübeck meldet das offiziöſe Wolffſche Bureau vom
Dienstag: Heute früh wurden die nichtſtreikenden Arbeiter derThee en Emaillewerke von Ausſtändigen überfallen. Es kam

zu einer heftigen Schlägerei mehrere Arbeiter ſind ſchwer verletzt.
Die Polizei nahm verſchiedene Verhaftungen vor. Man ver
geſſe hierbei nicht, das nötige Fragezeichen zu machen!

9n der Bronzewarenfabrik von K. M. Seifert in Dres
75 nd Differenzen ausgebrochen. Zuzug dorthin iſt zu ver
meiden.

agt, zeigt n Waſchzettel:

ß So werden ſie, wenn ſie unterliegen, auch dieſen
eren Vorteil einbüßen, manche von z (darunter auch

rot überhaupt nicht

peziell denelen. Sollten durch dieſe Zeitungsnotizen Schiffer O
en

am
bur
S en und beruht auf Unwahrheit. Die nach rn gelockten

l bezahlen e eriügeaae ihren

obald ſich in den Fahrzeugen keine Ladung befindet,oft nur 2 M. Wieder andere haben hre Leute auch in Monats
lohn von 90 bis 95 M. Die Ueberſtunden werden jedoch bei faſt
allen Bagſen überhaupt nicht bezahlt, geſchweige denn ein Wachtlohn. Mit der Bezahlung der Lei terſch er ſieht es aber noch

bedeutend trauriger aus, indem dieſe Leute durchgängig in Monats
lohn oder bei der Heuer angeſtellt ſind. Um hier nur einen Be
weis anzuführen, ſei erwähnt, daß die große „Hamburg-AmerikaLinie“ ihren Leichte ſchiffern einen Lohn von 45 Mark bezahlt,
von welchem die meiſt verheirateten Männer ihre Familie erhalten
müſſen. n 772 wird in den Zeitungsnotizen darauf hinge
wieſen, daß die Ewerführerbaaſe ein Arbeilsnachweisbureau
Katharinenſtraße beſitzen dies iſt jedoch nicht l. Dieſes
von den Baaſen errichtete Bureau iſt kein Arbeits
nachweisbureau, ſondern ein Kontrollburean, wel

z
J

a O S S. O S 8 8 r t 53 O O 2

ugen angeſtellt.



e
e wird daher ſche Schiffe eder e nach Hamburg zu

kommen.
Die Schrift gießer in Maile

net St e vie
Der Streik G 9

ableh
der Gasarbeiſt et freien r in Bordeaux (Frankreich)Der Gemeinderat hatte der Gennſcürcteft mit Entgtehung

der Konzeſſion gedroht. hT

S. Der Kongreß der
e

Rat 7r Erfurt, 23. November 1896.Der Kon wurde Sonntag abend mit einem
eröffnet. Paſtor Naumann teilte mit daß aus

Reichstagswahlkreiſen ca. 120 Delegierte erſcheinen würden.
Er führt ferner aus, daß die Beteiligung eine noch viel größere
eweſen wäre, wenn nicht viele S ſich in abhängiger Stellung

änden, und denſelben die Erlaubnis zum Beſuch des Kongreſſes
verweigert worden wäre. Den Pfarrer Werner aus Becken-
dorf hätte bereits der „Bannfluch“ getroffen, weil er ſich als
Referent auf die Tagesordnung des Kongreſſes hätte ſetzen laſſen;
jedoch würde derſelbe mit Rückſicht auf ſeine Familie zu Kreuze

echen. Es erhob hierauf grber nwillen gegen die kirch-
liche Maßregelung. Schließlich richtete man an Werner gyt endes
Telegramm: „Einig in dem herzlichen Bedauern über Jhr Jhnen
abgerungenes Fernbleiben von unſeren Verſammlungen und in
der Verwunderung darüber, daß der königliche hohe Oberkirchen-
rat Jhnen verweigerte, was er anderen Geiſtlichen bei anderen
Parteiverſammlungen bereitwilligſt geſtattet, hoffen wir mit Jhnen
auf baldigen Eintritt der Zeit, da auch den Pfarrern
die freie Ausübung ihrer ſtaatsbürgerlichen te und ihrerſozialen Gewiſſens ſichten endlich als etwas Selbſtverſtändliches

zugeſtanden wird.“
on den übrigen Rednern des Abends iſt noch zu erwähnen

ofeſſor Bouſ et aus Göttingen. Derſelbe ſchildert die poli
ſche und ſoziale Bewegung unter den Studenten wie dieſelben

erſt für St öcker geſchwärmt hätten, durch deſſen Prozeß aber an
dem teuren Gottesmann irre geworden ſeien. Wie man dann den
nationalliberalen Siegen zugejubelt habe und ſich ſchließlich
gar theoretiſch der ſozialdemokratiſchen Bewegung an
s habe. Heute ſchon ſeien viele von den Studenten

riſtlich-ſozial und dieſer Umſtand begeiſterte den Herrn
ofeſſor 35 der Prophezeihung, daß die Naumannianer in

ſpäteſtens 20 Jahren geſiegt haben würden. Herr von Gerlach
nimmt ſich ebenfalls den unglücklichen Oberkirchen Rat vor und
hebt am Schluſſe ſeiner Rede rühmlich hervor, daß dies der erſte
nicht ſozialdemokratiſche Kongreß ſei, der Frauen als gleich
berechtigte Delegierte aufweiſe.

Nach einer längeren Begrüßungsrede eröffnete am Montag
S Naumann den Kongreß. Die Rede wurde mit großem
Ayue angenommen und endete mit einem Hoch auf den

aiſer.Hierauf ſchritt man zur Wahl des Vorſtandes. Zu Vorſitzenden
wurden Pfarrer Traub- Stuttgart zum erſten Werk
meiſter Bernd- Frankfurt a. M. zum zweiten als Schriftführer
Kandidat Klemker- Leipzig und Kandidat Pach Erfurt.

Man geht zur Erörterung der Programmfrage über. Profeſſor
Sohm- Leipzig ergreift das Wort. Er will in der chriſtlich
ſozialen Bewegung keine Konfeſſionsfrage ſehen, ſondern lediglich
ein Bekämpfungsmittel der Sozialdemokratie; ihm ſind daher auch
Katholiken und Juden als Mitkämpfer angenehm.

arren Naumann betritt die Rednerbühne und führt aus,
daß es hauptſächlich darauf ankäme, möglichſt bald parlamentariſchen
Einfluß zu gewinnen. Der zu gründenden Organiſation legt
Naumann einen Programmentwurf vor.

Nach der Mittageépauſe ergreift Profeſſor Max Weber aus
das Wort Er billigt die Gründung einer vationalen

rbeiterpartei, um die Arbeiter von Mar x zu befreien, der nach
r des dritten Bandes vom „Kapital“ theoretiſch zu

oden liege. Er will das Hauptgewicht der Beſtrebung aufdas Bürg erkum gelegt wiſſen, ſonſt würden ſich viele „Ge-

bildete fühlen.Frau Dr. Grauck-Kühne bedauert, daß die Frauenfrage
ſo wenig Berührung fän d e.Die weitere Debatte beſchäftigt ſich wieder faſt ausſchließlich
mit der Frage, ob irgend ein Hinweis auf das Chriſtentum in
das Programm ſoll. Um die Arbeiter zu bekommen, müſſe man
hauptſächlich das Chriſtentum betonen, obwohl man vorläufig aus
i e tdemolratie ſchwerlich auf Zuwachs rechnen

rfe. (Sehr richtig!
rofeſſor Sohm weiſt darauf hin, daß doch die „Gebildeten“ein ſcWre berufen ſeien, die geiſtige Wehrkraft des Volkes

u ſein.rofeſſor Bouſſet ſchlägt vor, folgendes zu beſchließen: „Bei
unſeren Arbeiten wiſſen wir uns beſtimmt vom Geiſt des Chriſten
tums durchdrungen, ohne daß uns das hindert, jeden willkommen
zu heißen, der mit uns arbeiten will an der großen Erneuerung.“

Die Debatte ſcheint ſich ins Endloſe ausſpinnen zu
wollen. Es traten auf die Rednertribüne die Herren Traube
und von Gerlach. Jeder ſagt ſein Fräg n. Schließlich
kommt Herr Max Lorenz aus wie mit dem angeblich neu
erfunden r Satz der noch über Marx ſtände leider
hat ihn Marx ſelbſt ſchon ausgeſprochen! daß der Kapitalis
mus notwendig ſei zur Verbreitung des Sozialismus.

Kokales und Provinzielles
Halle a. S., 25. November 1836

Wie ſehr die indirekten Steuern auf den Unbe-
mittelten und Aermſten laſten und wie ungerecht es darum
iſt, die Ausübung des kommunalen Wahlrechts auch noch von
Zahlung einer direkten Steuer abhängig zu machen, lehrt
eine Zuſammenſtellung der Beträge, die jährlich pro Kopf
von jedem deutſchen Einwohner, auch von jedem Kinde, auf-
gebracht werden. Nach dem Reichs Etat müſſen pro Kopf
gezahlt werden

an Zöllen 7.12 M.Zuckerſteuer 1.55Salz ſteuer --.87Tabakſteuer --.21Branntweinſteuer -.32
Brauſteuer -.65Verbrauchs Abgabe für

Branntwein 2.08
12.00 M.

Eine fünfköpfige Familie muß im Durchſchnitt alſo jährlich,ſie mag wolle n nicht, 65 M. an indirekten Steuern

aufbringen. Enthält ſie ſich des Branntwein und Tabak

ſo wird an dem Ergebnis wenig geändert. Von
Steuern, die bei der Hälfte aller Arbeiter an zehn

e ihres Einkommens ausmachen, reden die Herren
gner nicht. Wohl aber heulten und klagten ſie, als die

Progreſſion bei der Einkommenſteuer bis auf 6 Prozent bes
Einkommens geſteigert werden ſollte. „Das kommt einer
Konfiskation des Einkommens gleich!“ zeterten ſie. Wenn
aber der Proletarier von ſeinem erbärmlichen Einkommen

zent hingeben muß, ſo iſt das ein Stück der gött
ichen nung, an der zu rütteln der roten Rotte als
Hauptverb angerechnet wird. Der Arbeiter ſoll eben
nichts weiter thun, als Steuern zahlen, Soldat werden und
das Maul halten.

Der Streik bei Krebs dauert unverändert fort.
Die hieſigen bürgerlichen Blätter haben über die Urſachedes Ausſtandes entſtellt berichtet. Saaleztg. und W

e als Grund des Streiks die Entlaſſung eines Eiſenrehers die Saaleztg. ſpricht von einem Ehenbrecher J

„wegen ſchlechter Arbeit“. Gefliſſentlich wird hervorgehoben,
die Arbeiter hätten wöchentlich 30, 35 bis 40 M. verdient.
Von den 60 Arbeitern ſollen nur 44 ſtreiken. Was zu
nächſt die „ſchlechte Arbeit“ anlangt, ſo kann von einer
ſolchen nicht die Rede ſein. Bei der Entlaſſung des rteh
handelt es ſich überhaupt nicht um die geleiſtete Arbeit,
ſondern der Meiſter Fehrholz erlaubte ſich einem Dreher
gegenüber Schimpfworte, die ſich dieſer nicht bieten ließ.
Seine ſofortige Entgegnung hatte zur Folge, daß er Feier-
abend bekam. Mit ihm gingen die übrigen Arbeiter, die
über das Auftreten der beiden Meiſter Sehrhelz und Degen-
kolbe ſchon längſt ungehalten waren. o iſt der Sachver-
halt geweſen, nicht anders. Der von den bürgerlichen
Blättern angegebene Wochenverdienſt iſt richtig, er konnte
aber mr erreicht werden unter Zuhilfenahme vieler Ueber-
ſtunden, und es wäre ganz angezeigt, wenn der Streik mit
dazu führte, daß die mörderiſche Ueberarbeit ganz oder
wenigſtens ſo weit wie irgend möglich abgeſchafft würde.
Die bürgerlichen Blätter ſcheinen der Memung zu ſein, daß
ein Arbeiter, der auf Koſten ſeiner Geſundheit und ſeiner
Lebensdauer durch Ueberſtundenarbeit 30——-40 M. wöchent-
lich verdient, dafür die Verpflichtung habe, ſich jede ruppige
Behandlung gefallen zu laſſen. Das iſt die richtige Protzen-
auffaſſung. Daß der Unternehmer aus der Leiſtung des
Arbeiters noch viel höheren Gewinn zieht, halten die Leutchen
für ſelbſtverſtändlich und daß der Arbeiter durch die ſein
Leben verwüſtende Akkordarbeit bei überlanger Arbeitsdauer
ſich ſelbſt vorzeitig unter die Erde bringt, iſt ihnen gleich
falls nebenſächlich. Die Hauptſache iſt, daß 30--40 M.
verdient werden und trotzdem die Arbeiter ſo frech ſind,
nicht zu jeder Beleidigung das Maul zu halten wie Rekruten
Würden die Gegner auch nur eine blaſſe Ahnung vom
innern Weſen der proletariſchen Bewegung haben, ſo müßten
ſie wiſſen, daß dieſelbe eben nicht bloß auf die Magen
frage zurückzuführen iſt, ſondern im eininenten Sinne auch
eine ethiſche Seite hat. Der Arbeiter iſt längſt nicht mehr
ſo würoelos, daß er Beleidigungen ruhig einſteckt, wenn er
einen Dreier mehr verdient, als zur Anſchaffung des trocknen
Brotes nötig iſt. Er will auch als Menſch geachtet ſein
und verweigert einfach ſeine Arbeit, wenn er ſich Beſchimp-
fungen gefallen laſſen ſoll. Wenn es nach Angabe der
bürgerlichen Blätter den Anſchein erwecken muß, als ob noch
16 Arbeiter bei Krebs thätig ſeien, ſo iſt zu ſagen, daß
auch das nicht richtig iſt. Außer einigen Lehrlingen, den
beiden Meiſtern und einem knappen halben Dutzend Arbeitern
arbeitet zur Zeit niemand bei Krebs. Die beiden Modell-
tiſchler werden notgedrungen den Streikenden folgen müſſen.
Streikbrecher ſind nicht zu verzeichnen, und auch nicht zu
erwarten. Herr Krebs wird zu entſcheiden haben, ob er
ſeine tüchtigen und braven Arbeiter wieder haben, oder ob
er mit ſeinen „Vertretern“, wie er ſeine beiden Meiſter
nennt, allein in den Fabrikräumen bleiben will.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Donners-
tag gaſtiert der beliebte Ernſt Albert vom Stadttheater in Bremen
wieder als Abt v. St. Germain in Dr. Kruſes reizendem Vers
luſtſpiele „Standhafte Liebe“. Hierauf wird zum letztenmale die
erfolgreiche Opern Novität „Heimchen am Herd“ gegeben. Zu der
Vorſtellung haben Schülerbillets Giltigkeit. Freitag die Primiere
der Oper „Die ſchwarze Kaſchka“ von Viktor Blüthgen, Muſik
von Georg Jarno. ie Oper wurde bisher in Breslau und
Altenburg mit durchſchlagendem Erfolge gegeben und hat bei Publi-
kum und Preſſe geradezu Senſation erregt.

Ein Diebſtahl beim Mechaniker Kramer, alter Markt 4,
wurde in der Nacht vom Montag zum Dienstag durch die Auf
merkſamkeit eines Nachtpoliziſten verhindert. ß

Ein Schornſteinbrand rief heute vormittag 10 Uhr die
ſtädtiſche Feuerwehr nach dem Grundſtücke großer Sandberg 1.
Doch war es nicht nötig, daß die Feuerwehr in Thätigkeit trat.

Magdeburg. Am vergangenen Freitag wurde hier der Ver-
uch gemacht, eine freie ſoziale Vereinigung Naumann-
cher Richtung zu gründen. Der Verſuch mißlang, jedoch ſoll

eine weitere Verſammlung in etwa vier Wochen einberufen wer
den. Die Einrichtung eines ſtädtiſchen Arbeitsamtes-

wird geplant. 4Sangerhauſen. St. Georgen Aktien-Brauerei: DieGeneral Verſammlung genehmigte den Abſchluß für das am
30. September d. J. abgelaufene 28. Geſchäftsjahr, nach welchem
die Abſchreibungen 12 175.59 M. betragen dem Delcredere-Konto

zugeſchrieben werden und eine Dividende von 20 Proz.
zur Verteilung gelangt.

Erfurt. egen Hans Blum-Beleidigung in der
Thüringer Tribüne hatte L Genoſſe Wiertela r 26. Sep
tember vor dem cht zu verantworten. Da der Ange
klagte als Verfaſſer des inkriminierten Artikels Genoſſe Hülle
nannte, ſo erachtete das Gericht den r für entlaſtet
v gef Freiſprechung. Die Prozeßkoſten fallen dem

er zur Laſt.
arby. Jn Brand geriet der Kinderwagen der Fuhr-

m e Ertrunken Vufacfunden
zwiſchen

ahnwärter Becker einem

mittag das Kühlhaus der Hofbrauerei in Flammen. An Apold a
Frare einem beim G 2733 ein großer
und an die Vor hen lückliche die ache

verloren. In Hettſtedt ſind ſeit Montag die Polizei
tiv Beamten mit Revolvern ausgerüſtet. Jn Mansfeld wur
den in letzter Zeit Fälle von Unter en. us ko

der Ma geſchloſſeneim Trans
mußte die ule ern wegenwerden. Vom e wird berichtet, de 6

port einer Dampfdreſchma r der Ackermann Ellrodt überfahren
und getötet wurde. Jn Eilenburg wurde von mehreren Ar
beitern ein Fahrraddieb erwiſcht. Der Dieb wurde der Polizeiüberliefert. Jn einem Mühlhauſener Hotel vergiftete s
eine dort 4 Reiſende durch Kleeſalz. In Aſchers
leben hat zweite Bürgermeiſter Keyſer mit einer Ver
wundung am rechten Daumen eine Blutvergiftung zugezogen, dieF. Amputation des Daumens in der halleſchen Kct führte S

n Rathmannsdorf ſtürzte der Knecht Ch. Hellmuth derart
vom Wagen, daß derſelbe ihm über Bruſt und Leib ging, und er
mehrere penbrüche und eine Verrenkung der Wirbelſäule davon
trug. In Oranienbaum erwürgte die Frau des Bahn-
arbeiters P. ihr drei Monate altes Kind. Jn Jeßnitz erſchoß
ſich der ſiker Polte ans Grabow mit einem Revolver. a
3 ihn Anzeige wegen eines erſtattet iſt, ſo W

urcht vor Strafe der Grund zum Selbſtmord geweſen zu ſein.

Vergnügungen.
Nächſten Sonntag den 29. November hält die Verwaltunggsſtelle

Giebichenſtein der Zentral-Kranken und Sterbekaſſe der Tiſchler c.
ein Vergnügen im Saale der Wilhelmshöhe, Burgſtraße ab.

Berſammlungsverichte.
f Buchdrucker. Die am Sonnabend den 21. November im

r ark abgehaltene Buch drucker- Verſammlung er-
eute ſich eines ſehr guten Beſuches. Die Kollegenſchaft nahm

Stellung zur Einführung des neuen Tarifs in denjenigen Drucke
reien, wo derſelbe bis ich noch keinen Eingang gefunden hat.
Nach einem eingehenden Referate des Gehilfenvertreters, Kollegen
Naß, über die Aufgaben auf dem Tarifgebiete und einer
regen Diskuſſion, an welcher ſich ſehr viele Redner beteiligten,
gelangte folgender Antrag einſtimmig zur Annahme,

„daß in den Geſchäfen. wo bis jetzt der Tarif noch keinen
Eingang gefunden hat, den Perſonalen aufgegeben wird, in
kürzeſter Zeit dazu Stellung zu nehmen.“Jm weiteren erigufe der Debatte wurde eine Reſolution einge

bracht, in welcher die Verſammlung den Gauvorſtand erſucht, die
Wiederaufnahme der ausgeſchloſſenen Kollegen, die ſich den Ge
neral-Verſammlungsbeſchlüſſen nicht fügen wollen, beim Zentral-
Vorſtand zu beantragen. Infolge der vorgerückten Zeit konnte
dieſe Angelegenheit ihre Erledigung nicht finden, und es wurde
nach einer einſtündigen lebhaften Debatte ein Antrag auf Ver-
tagung bis zur nächſten Verſammlung angenommen. Um 2 Uhr
wurde die anregend verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

f. Schloſſer und Dreher. Sonnabend den 21. November
tagte im die regelmäßige Verſammlung des Vereins
der Schloſſer und Dreher. Zum erſten Punkt der r
Wie ſtellen ſich die Kollegen zur Verſchmelzung des Vereins
der Zentraliſation, legt der Vorſitzende die Gründe dar, welche
ihn zur Aufſ.tzung der Tagesordnung veranlaßten. Seine Aus
ührungen riefen eine kurze aber heftige Debatte hervor, welche
ahin ging, die Lokalbewegung unter allen Umſtänden aufrecht

zu erhalten. Ein diesbezüglicher Antrag wird mit 56 en
4 Stimmen angenommen. Zum zweiten Punkt, Vereinsangelegen-
heiten, kommt die Stellung des Vereins zum Gewerkſchaftskartell
zur Sprache, und ſind ſich alle Redner darin einig, Stellung in
nächſter öffentlichen Verſammlung der Schloſſer und Deher dazu
zu nehmen. Nachdem noch der Vorſitzende darauf aufmerkſam
emacht, daß am erſten Sonntag im Dezember zu Ehren des

Stiftungstages ein Familienabend ſtattfindet, wird die gut beſuchte

Verſammlung geſchloſſen. s.
Aus dem Reiche.

Breslau. Jn Pleß wurde der Bankier W. Cohn geſtern
abend in ſeinem Kontor ermordet und beraubt.

Konſtanz. Montag abend ſtürzte ſich eine elegante Dame von
der Rheinbrücke in den Rhein. Es iſt dies in kurzer Zeit der
zweite derartige Fall.

Bromberg. Die Arbeiterfrau Malotki, welche auf den Arzt
Dr. Augſtein einen Anſchlag dadurch ausgeführt hatte, daß ſie
ihm in ihrer Wohnung einen Topf heißen Chlorkalkwaſſers ins
Geſicht goß, wurde zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt.

Weimar. Unſchuldig verurteilt geweſen und
wieder freigeſprochen wurde der Landwirt A. Fleiſch
hauer in Schmiedehauſen bei Kamburg im Wiederauf-
nahmeverfahren von der Anklage des wiederholten wiſſentlichen
Meineides, nachdem derſelbe bereits 5 Monate im Zuchthauſe zu

gebracht hatte. ßBreslau. Noch immer nicht entſchieden iſt die Ange
legenheit der an dem Schwimmunterrichtsſkandal Beteiligten, weil
ur Beſtätigung des kriegsgerichtlichen Erkenntniſſes die kaiſerlicheBegatigung noch nicht a iſt.
Worms. Angehende Vaterlandsverteidiger. Die

aus Neuhofen (Pfalz) von der Kontrollverſammlung heim
kehrende Burſchen erſtachen den Nachtwächter Joh. Lübeſch.

Wurzen. Jn der Nacht vom Montag zum de
die Graupenabteilung der Stadtmühle, vorm. Krietſch

eine der größten Mühlen Deutſchlands in Brand. Es ge
lang der Feuerwehr, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer Wilhelm II. hat angeordnet, daß am 22. März

1897, als dem Tage, an dem vor 100 Jahren ſein Großvater ge
boren wurde, eine Biographie desſelben erſcheint. Der Reinertrag
ſoll dem h zum Bau der Kaiſer WilhelmGedächtniskirche
ufließen. Wilhelm J. wird in dem Werke als „Wilhelm derd bezeichnet. Den Text bearbeitet Profeſſor Oncken in
ießen.

Böllberger Mühle.
Neues zum alten. Da die Direktion der Böllberger

Mühle noch immer keine Anſtalten macht, die Prüfung un-
ſerer Mitteilungen über ihr Madenmehl, ihr Flocken-
mehl und ihre in Urinpfütz en ſtehenden gefüllten Mehl-
ſäcke vom Gericht vornehmen zu laſſen, ſo wollen wir noch
ein neues Jdyll zu den alten fügen Jn das von Maden
durchſetzte zum Verſandt beſtimmte Mehl bauen nämlich die
Mäuſe gern ihr trauliches Heim. Die Jungen, welche dem

Teppiche,
mannsleute Schröder. Der vi i Sohn, welcher das im
W liegende Schweſterchen beaufſichtigen ſollte ſchob denſelben
an Ofen heran und machte dann mit der Feuerung zu
n en. Durch irgend einen Zufall fing das e Feuer.

1 Tagen wurde das kleine Kind von ſeinen Schmerzen
durch den Tod erlöſt.

Gardinen,
Portieèren,

Möbelstoffe,
in anerkannt grösster Auswahl ung

Tischdecken etc.
m zu büllgsten Preisen.

Geschaäftshaus

J. LEWIMN
Halle a S., Marktplatz 2 u. 3.



hen t iſt telle vorhanden, und wenn ihnenS je nun, ſo brauchen a au
v weit wegzulaufen. Wird nun vonudig gewordene Mehl nochmals ne
um r e ln e wieder gut T Bö
Mehl ellen, ſo wir mäusli
Famitenlebens grauſam ne i Neſter
10 bis 12 dieſer kleinen Nager bei a e
So worden und ſchon manches Mäuslein iſt mit dempr aufgeſchüttet worden, ſo daß es worden

ehe werden, finden ſich in der weichen,anz mollig. Was ſie zum Freſſen
iſt, wie weiland die böſen Buben von Korinth unter dem
e ehe des Diogenen. Darum iſt das Böllberger Mehl ſo

r redenn wenn geweint d die Kündigung nne fur am

enmöl Die Klumpen im Mehlea len. müſſen nicht gerade Böllberger „Flocken“

Für die Redaktion verantwortlich Karl Brandt in Halle.

können auch anderen

C. F 7 Ritter Leipaigerstr 90.

blehor-ktageron
von 1 Mk. an F

Noten- und Aktenständer

e Kinder-

Mäntel Jacken Kleider Anzüge

Paletots r

Nur aus solidon Stoffon,

Gute Vorarbeoltung.

Grosse Auswahl.

beöcly.

Spozialhaus für Damen -Konfoktion

und Kinder- Garderobe

IL0E We all

49 grosse Ulrichstr. 49
(Aiter Dossauor),

von Krebs.

Metallarbeiter, Achtun
Heute abend S Uhr im tie NikolaiftrW öffentliche

Metallardeiier- nen

Tagesordnung: Urſache des Streiks in der Maſchinenfabrik

Ehrenſache der Kollegen iſt es, zahlreich zu erſcheinen.

nfang nachm. 6 Uhr.

Verein „Sor
Am Sonntag den 29. November

zu „St. Stephan“, Stephanſtr., unſer

Kränzchen
ſtatt. e und Bekannte ſind willkommen.

genlos“, Zeitz.
896 findet im Sa ale des Herrn Schmidt

Der Vorſtand.

empfiehlt

Prische Butter y. Pid Mt.
Frische Dier billigſtJohs, S.

10 Geiſtſtraße 10.
Gänſepöfkelfleiſch p. Pfd. 60 Pf.

Soeben erſchienDer wahre
Preis 10Nr. 24.

Jakob
Neue Glühlichter.

Nr. 17. Preis 10 Pf.
Zu haben in der Polksbuchhandlung.

Bölbergaſſe 1.

Eilt!! Eilt!! Eilt!!
Die größte und billigße Auswahl in ſämtlichen

Lecdder- u. Vilzschuhwaren
iſt wie bekannt nur bei

B. Lenmg.
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Gottesackerſtraße 17,
nahe beim Leipziger Turm.

Eine Schuhmacher Singer Näh-
maſchine zu verkaufen bei

Guſtav m
Golcene Ringe
in sehr grosser Auswahl.

Damenringe,
echt Gold von 3 Mark an,

Doubtfe von 2 Mark an.
In den Preislagen 5--8 H.

biete tieh wirklich
ausses oräcatlich

sehöse e u. vorteilhafte
Sachen.,

Schu. Herraumringe
10-30 Mark.

Fein. Damru ringe
er Preisiagoe-J. kssig ſiacht.

gr. e mar 41.

Ammend rf.

Halle a. S.Franz Krug, Ranniſcheſtr. 12
empfiehlt in großer Auswahl

Hausu. Küchengeräte,
für alle Handwerke,

Eisen-, Stahl- und Kurzwaren
W in nur beſten Oualitäten. W

Ceifen
billiger.F, Walihors Nachf.

Morzitzzwinger 1 und Steinweg 26.
Für WiederverkKäufer.

Sauerkohl ne gen nd
ff. ſanre Gurken, Senf- und

Bfeffergurken,
hochfeines Bſtaumenmus

offeriert billi

Große leere Kiſten
kaufen

Gebr. Buttermilch, ſandwehrftr.9

Zeoitz, Waſſerberg, Ecke Stiftsberg 13.
Direkter Einkauf der billigen Schuhfahrit l. VJeylert.

Sozialdemkrat, Partel, Zoitz.
Freitag den 27. Nov. abends 8 Uhr

Parteiverſammlung.
im Felſenkeller, Fabrikſtraße.

Tagesordnung: Preß und Partei
angelegenheiten. Einen zahlreichen Be
ſuch erwartet Der Vertrauensmann.

Zentral-Kranken- und
Sterbekaſſe der Tiſchler.

„Verwaltung: Giebichenſtein.
Sonntag den 29. November von

abends 7 Uhr

Kränzchen
im Saale der Wilhelmshöhe

Freunde und Gönner ſind hierzu in
geladen Die Ortsverwaltung.
Moritz Restaurant,

Harz 51.

t ſ. Nov.großes
Schlachtefeſt

Früh 8 Uhr Wellfleiſch, abends Wurſt
und Suppe.

Wurſt und Fett auch außer dem Hauſe.
Auf dieſem Weze 5 Worit ein

A. Woritz.
Reſtaurant zum gemutſ. Fritz

kl. Brauhausſtr 15.

u 23J 7 achte zWozu freundliche einladet
Fritz Schulze

Heute Donnerstag Schlachtefeſt.
W. Reinhardt, Gartenſtr. 42.

Paul Arlt Wwe.
Weißenfels

empfiehlt Hüte, Mützen, Filz- u. Pelz-waren in großer Auswahl

Jüdenſtraße 45.

schmuck:
Lametta,

Schaumgold,
Liechthalter,

Glaskugeln,

Glasfrüchte,
Wattengol,

Konfekthalteor

empfehlen Wiederverkäufern
hbilliget

Gobr, Buttermileh

Malie g. S.
Spielwaren- Engros -Geschäft

Uandwehrstrasse 9,

Stadt-Theater in Halle.
Direktion Hans ulius Rahn.

Donnerstag den 26. November
68. Vorſtell. 51. Abonnements Vorſt.

Farbe: blau.
Gaſtſpiel von Ernſt Albert vom Stadt-

theater in Bremen.

Standhafte Liebe.
Versluſtſpiel in n von Dr. Heinrich

uſeHier auf

Das Heimchen am Herd.
per in 3 Abteilungen (frei nach w.

n amiger von A. M.illne Muſik von Karl Goldmark.

den 27. November 1896.eita
69. Vorſtell. 52. Abonnementsvorſtell.

arbe: gelb.
Novität! um 1. Male: Novität!

Die ſchwarze Kaſchka.
Oper in 4 Akten nach ſeiner h
Novelle von Viktor Blüthgen. Muſik

von Georg Jarno.

Thalia- Theater
DonnerstagEinmaliges Gaſtſpiel de königl. Hof-

ſchauſpielers 7 wert Steffter
aſſe

Kornelias Voß.
Luſtſpiel in 4 Akten v. P. v.
Bäckers Hr. Adalbert Steffter a.Freitäg: Zum 6. Male

Zirkuslente.
Komödie in 3 Akten v. Fr. v. Schönthan

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Unfang 8 Uhr.
Sonnabend: bei kleinen Preiſen:

MWutterſegen.Die nächſte net von „Bock-
ſprünge“ findet Sonntag den 29. ſtatt.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

De Vry“s Galerie „lebender“ Meiſter
watke. (Durchweg neue Bilder Mr.illiams, Bravour Athlet mit den
Zwerg Ringkämpfern Abs u. Cannon

Die G Gaſchw iſter Adele u. Adolf

Marvellions, muſikaliſche BravourAkrobaten Mr. Moxon, Fuß

Geiſtſtr.
42 43.

Euer Miß Elvira Verando,Equilibri auf dem Drahtſeil mit ab
gerichteten Tanben. Die GeſchwiſterEmmhy u. Jean Sr. Jmitatione
Duettiſten. err Henry de Vry,Mimiker und harakteriſtiker. Frl.
Klara Konrad, Lieder- und Walzer-
Sängerin. Die Geſchwiſter Anna
und P mund Linné, Original
G ſangs Duettiſten.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11

PanoramaFiſchſtr. 6. SSiſchtr. 6. ges diſchtr
Serie:

Wien und Schönbrunn.
Karten à 15 Pf. ſind zu haben in der

Buchhandlung von A. Leopoldt, Voigts-
mauer 2a.

Normal-Hemden
Normal-Hoſen

außergewöhnlich villig.

Billigſte r fürWer derverkäufer.

karl Wenkel,
Leipziger Straße 27 am Turm.

e br,
à i 30 Pf.pfiehlt
C. owenlöeher,

Spitze 38

ff.

f. große Lollheringe,
Wiederverra net

C. Roſenlöcher,
pitze 38.

fenchelhonigsyrup,

keit, für Erwachſene und Kinder. Jn
Flaſchen zu 30 und 50 Pf empfehlen

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.
A. Wenzke, ſandwehrſtt 7.

empfehlende Erinnerung. Gieichzeitig
mache auf mein großes Lager fertig

Stück on f. aBillig! Billig! WVillig!
Hochfein Vater Heringe

Salzheringe 6 er 25 Pf.
Lippert,

Brot! VBrot!
empfiehlt

ESeibſtgef. Kleiderſekr. f. 21.4, Vertik.,
Betiſt. Komm., Tiſche, Stühle Sofa,

Neue Ofenrohre empfiehlt billig
Sternlicht, aiter Markt 11.

erhalten, verkauft billig
Sternlicht, alter Markt 1i.

ohlt u. repariert nur mit gutem gebr.
iemenleder bekannter Güte

Neue Kinderſchuhe u u Stiefel wie nach
Maaß empfi. b. Sternlicht, alt Markt.

eigener Werkſtelle anfert. laſſen, empfiehlt
billig Sternlicht, alter Markt 11.

Die Zuschneidekunst wird von
einem tüchti 2 Zuſchneider gylehrt.

Rudolf Nooee Brüderſtraße 4.

Verläſſige Arbeiter

Beſohl-Anſtalt, Geiſtſtraße 23.
Barbierlehrling ſucht

Eine ältl. Fian z. ein. Kinde r
Giebichenſtein, Brunnenſtr. 39, 2 Tr.

dem Hauſe angen.
i ichen ſtein Tri iſtr. J.

bewährtes Mittel bei Huſten und Heiſer-

E. Walthers Nacht.

S meinen Rafier- Farr in

gekleideter Vuypen Amerkſam

2 Stück

Spitze 1.

W Groß u. kräftig 2
traße 20.

K. Laben, desh. all. bi iger Geiſtſtr. 31.

Getragene T Fil, ſtieſel, gut

Stiefel und Schuhe werden billig be

Sternlicht, alter Markt 11.

Neue Kinderſchuhe u. Stiefel, ſelbſt in

Für Schneider.
Honr ma Naheres durch

auf Schrotenpantoffel ſucht ſof. mech.

R. Woigt, Thorftr. 21.

e wird in Und r
I. b mGlaſerdiamant, eiſ. Benſt lle Tann

geſ. Hohenzollernſte. 36 Hof part.
Vie deutſchen ſetze zu verkaufen.

Große Wallſtraße 32 I.
E. t Wurſtſchwein zu verkaufen,

ungef. 2 Zier. Böllberg 36, We'nrich.Zähne v. 2 an. lomb. u. Rep.
ſof. Privatzahnklinik Markt zit

Einen großen jungen Zughund kauft
alter Markt 16 im K. ller.

Möbl. Zimmer und Schlafſtellen ſind
ſofort zu vermieten Töpfe plan 2.
Ein junger Mann findet bürgerlichen

Mittagstiſch Bergſtraße 1, II I.
Heizb. möbl. Schlafſt. W 2 Tiſchg.

w. angen. Spitze 25 1. Tr.Ein Mantelkragzen ten

ſtraße. Bitte abzug. Thorſtr. 21 III r.

Geſtern abend 10 Uhr verſchied n.
kurzem, ſchweren Leiden unſ. lieb. kleiner
Albert im Alter von 3 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Otto ig und Frau, geb. Forner,

Verlag und für die Anſerate verantrortſicl.: Auguſt Greoß. Druck der Halleſchen GVeuofſonſchaftsKnchdru dere T
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